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„Die Geschichte hinter dem Glas“ entführt in die 

Vergangenheit und Gegenwart der Glaserzeugung und 

-bearbeitung im tschechisch-österreichischen Grenzraum. 

Der Autor Martin Vogg hat gemeinsam mit der Fotografin 

Daniela Matejschek Museen, Produktionsstätten und 

Ateliers besucht und eine reich bebilderte Reise zu Orten 

im südlichen Böhmen und Mähren, in Vysočina, sowie in 

Niederösterreich nördlich der Donau zusammengestellt, an 

denen man Glas auf unterschiedlichste Weise begegnen 

kann.

D I E  G E S C H I C H T E 
H I N T E R  D E M  G L A S

Dieses Buch entstand mit einem weiten regionalen und thematischen 

Blickfeld im Rahmen grenzsübergreifender Zusammenarbeit. Wir bedan-

ken uns für den bereichernden Austausch mit Institutionen und Partnern, 

ein besonderer Dank gilt Peter Rath (Lobmeyr Archiv) und Rainald Franz 

(MAK) für ihre Tipps und Informationen. 

Die Publikation begleitet die Dauerausstellung „Die Geschichte hinter 

dem Glas“ in Ledeč nad Sázavou, wo von den ersten Entwicklungen bis 

zum Glas in der Gegenwart erzählt wird. 

Kulturelles Erbe sichtbar zu machen und Kultureinrichtungen zu ver-

netzen, ist Ziel des Interreg-Projektes I-Cult (2017-2020). In diesem 

Rahmen wurden vom Museumsmanagement Niederösterreich, dem 

Südböhmischen Kreis, dem Museum Vysočina Třebíč, dem Südmähri-

schen Museum in Znojmo und dem Regionalmuseum in Mikulov grenz-

überschreitende Initiativen umgesetzt sowie folgende Publikationen 

herausgegeben:  

Unter einem Himmel – Über Wege und Orte in niederösterreichisch- 
tschechischen Regionen 
Das Buch von Sabine Maier erzählt von spannenden Entdeckungen im 

Herzen Mitteleuropas und stellt eindrucksvoll Kultur- und Naturschätze 

vor. 

Traditionen einer Grenze  
Der Katalog zu den gleichnamigen Ausstellungen in den Museen in  

Znojmo und Jindřichův Hradec präsentiert historische und zeitg-

enössische Traditionen der Region.  

Traditionelle Küche in vier Regionen
Die gesammelten Rezepte laden ein, traditionelle Speisen und Gerichte 

nachzukochen und die regionale Kulinarik zu genießen.   

Universum im Kleinen
Vier Museumsführer aus den Partnerregionen geben Einblicke in die 

Vielfalt regionaler Museen.  

Alle Bücher sind in tschechischen wie deutschen Ausgaben erhältlich, 

weitere Informationen finden Sie online.

AREAacz
Das Vermittlungsprogramm AREAacz zeigt die kulturellen 

Besonderheiten, lädt in die Region ein und bietet speziell für junge 

Erwachsene spannende Blogbeiträge, eine Entdeckungskarte und 

Vermittlungsangebote unter: 

www.AREAacz.eu 

Martin Vogg, geb. 1969 in Wien, studierte Volkskunde 

und Theaterwissenschaften an der Universität Wien. Er 

war unter anderem als Projektmanager in den Bereichen 

Kultur und Tourismus tätig und realisierte mit seiner 

eigenen Agentur Veranstaltungen für die Wirtschaft und 

die öffentliche Hand. Mit dem Band „Das Universum im 

Kleinen“ schrieb er 2015 einen Reiseführer durch rund 200 

niederösterreichische Sammlungen. Seit 2016 gestaltet er 

Dokumentationen für ORF III, unter anderem in der Reihe 

„Heimat Österreich“.   

Daniela Matejschek, geb. 1986 in Wien, lebt und arbeitet 

als Fotografin in Melk. Seit mehreren Jahren begleitet 

sie mit ihrer Kamera regionale Kulturveranstaltungen 

und renommierte Festivals in der Wachau. Darüber 

hinaus gestaltete sie fotografische Portraits zahlreicher 

namhafter Künstlerinnen und Künstler und prominenter 

Persönlichkeiten wie The Tiger Lillies, Sophie Rois, 

Katharina Stemberger, Philipp Hochmair, Michael Schade, 

Ursula Strauss, Thomas Gansch, Ernst Molden, Otto 

Lechner, Willi Resetarits oder Jane Goodall.
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VORWORT

Mit Glas verbindet man viele Assoziationen – das tägliche Wasserglas, kost­

bare Glasvasen, einen komplexen Rohstoff, historische Glasfunde, licht­

durchflutete Fenster, moderne Glaskunst und ebenso unterschiedlich wie 

diese Bilder sind die Orte, wo man Geschichten zum Glas findet.

In der niederösterreichisch­tschechischen Nachbarregion von Südböh­

men, Vysočina und dem Waldviertel hat Glasverarbeitung eine lange Tradi­

tion und auch im Weinviertel und Südmähren begegnet man dem vielseitigen 

Rohstoff.  Martin Vogg hat sich auf eine Reise zu eindrucksvollen Sammlun­

gen, ambitionierten Künstlerinnen und Künstlern sowie versierten Hand­

werkerinnen und Handwerkern begeben, um davon zu berichten.  

Dieses Buch möchte zeigen, dass die Glastradition als kulturelles Erbe 

in einer gemeinsamen Region, die keine strikten Ländergrenzen kennt, ver­

ankert ist. Das materielle wie immaterielle Kulturgut zeigt wunderbar die 

grenzenlosen Verbindungen von historischen Entwicklungen bis hin in die 

Zukunft.  In unterschiedlicher Intensität ist die Arbeit mit Glas als wirtschaft­

licher Faktor und künstlerischer Impuls heute sichtbar. Wir laden Sie ein, 

diese Glasregion zu entdecken und den vielfältigen Empfehlungen in diesem 

Buch zu folgen. 

Für den abwechslungsreichen Blick hinter das Glas bedanken wir uns be­

sonders beim Autor Martin Vogg und bei der Fotografin Daniela Matejschek, 

die diese fotografisch widerspenstigen Modelle wunderbar eingefangen hat. 

Ulrike Vitovec

Museumsmanagement Niederösterreich

Seite 1:
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Budějovice 32



INHALT

01 

Die Gegenwart
Glashütten und -fabriken    11

Raffinerie, Kunsthandwerk und Glaskunst    20

Glassammlungen und -museen    37

◉

Ende und Ausblick
Wie es weitergeht    128

◉

Eine kurze Zeitreise 
durch die Geschichte 

des Glases
Zeitleiste    44

Von den Anfängen der Glaserzeugung    47

Mittelalter und Renaissance    53

Vom Barock zum Biedermeier    60

Veränderungen der wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen im 19. Jahrhundert    76

Künstlerisch gefertigtes Glas um die 

Jahrhundertwende    86

Die Zwischenkriegszeit    103

Neue wirtschaftliche Rahmen bedingungen in 

einem grenzenlosen Europa    123

◉

Einige Worte zu Beginn    7

Zusammenfassungen    132

Impressum    134

Landkarte und Ortsverzeichnis    136

◉



Von den Anfängen  
der Glaserzeugung

Lange bevor der Mensch auf der Erde zu wirken und damit auch Glas aus 

 „geschmolzenem Stein“ zu formen begann, entstanden die Rohstoffe, aus 

denen Glas hergestellt wird. Dies war nördlich der Donau vor rund 200 bis 

300 Millionen Jahren der Quarz, der für die Glaserzeugung zu Sand zerrieben 

wird. Thematisiert wird der Quarz in mehreren Mineraliensammlungen in 

der Region, wobei hier exemplarisch jene im Krahuletz-Museum in Eggen­

burg zu erwähnen ist. Hier bildet nicht nur ein Quarzstein das Zentrum der 

ausgestellten Glassammlung, sondern seine Entstehungsgeschichte und seine 

Bedeutung werden anschaulich in der gut aufbereiteten Ausstellung über die 

Erdgeschichte der Region erläutert.

Glas kann allerdings bei Vulkanausbrüchen durch schneller Abkühlung 

von Lava ohne menschliches Zutun entstehen. Dieses Obsidian genannte vul­

kanische Glas wurde bereits von unseren frühen Vorfahren wegen seiner gro­

ßen Härte und des scharfen Bruchs als Werkzeug benutzt. 

Darüber hinaus gibt es Tektite, die als natürliches Glas beim Einschlag von 

Meteoriten entstehen. Die bedeutendsten Vorkommen sind vor rund 15 Mil­

lionen Jahren entstanden und heißen – nach ihrem Fundgebiet am oberen 

Flusslauf der Moldau in Südböhmen – Moldavite.

Vom Menschen hergestellt wird Glas seit über 5.000 Jahren. Die ältes­

ten Glasfunde stammen aus Mesopotamien, wobei nicht geklärt ist, wo sich 

die Wiege der Glaserzeugung tatsächlich befindet. Der Legende nach haben 

Natronhändler an einem Fluss im heutigen Syrien Natronsteine beim Feuer­

machen im Ufersand als Unterlage verwendet und beobachtet, wie sich in 

der Hitze Natron und Sand zu einer flüssigen, durchscheinenden Masse 

vermengten.

Im Museum Horn kann man Glasfunde der Hallstattkultur aus dem 8. 

bis 5. Jahrhundert vor Christus im großzügig gestalteten archäologischen 

 Bereich bewundern. Diese stammen aus einer Siedlung, die Mitte der 1950er 

Jahre in der Nähe der Waldviertler Stadt ausgegraben wurde, und die mit­

unter für die gesamte Region als repräsentativ angesehen werden kann. Die 

ausgestellten Glasperlen und ein etruskischer Glasarmreifen sind wie die 

Im Krahuletz-Museum 

in Eggenburg befindet 

sich nicht nur eine 

Glassammlung 

sondern auch eine 

Erdgeschichtsabteilung, 

in der die regionalen 

Quarzvorkommen 

behandelt werden 47



meisten Glasobjekte jener Zeit blau. Die Färbung entstand durch die Bei­

mengung von Eisen, Kobalt und Kupferoxiden. 

Die Kelten entwickelten ab dem 3. Jahrhundert vor Christus die Herstel­

lung von Glasperlen weiter, und in diesem Zeitraum sind auch die ersten 

Glaswerkstätten in der Region nachweisbar.

Auch heute noch werden in der Region Glasperlen hergestellt. Neben 

der bereits erwähnten Glasmalerin Hana Junová, die seit 2011 auch Glasper­

len gestaltet, widmet sich Hana Kašparová im Umland von Pelhřimov die­

ser alten Kulturtechnik. Ihr Atelier befindet sich inmitten einer idyllischen 

 Naturlandschaft, wo die Kunstlehrerin seit 2015 mit Glas experimentiert. Der 

Verkauf ihrer Perlen erfolgt vor allem über das Internet, man kann ihr aber 

auch im Rahmen der Tage des offenen Ateliers und gegen Voranmeldung bei 

der Arbeit zusehen.

In der Tradition der Kelten und Germanen erzeugt Martina Jandl seit 

2008 Glasperlen in Mistelbach. Zu diesem Zweck hat sie sich selbst einen 

 kleinen historischen, mit Holzkohle zu beheizenden, Glasofen gebaut, mit 

dem sie auch bei verschiedenen Veranstaltungen zu Gast ist, wie zum Beispiel 

im Weinviertel beim Hunnenfest im MAMUZ Schloss Asparn an der Zaya oder 

beim Ritterfest in Jedenspeigen. 

Im Museum Horn kann 

man Glasfunde der 

Hallstattkultur bewundern

Martina Jandl fertigt Glasperlen in 

ihrem selbstgebauten, historischen 

Glasofen

Designs von Hana Junová

Glasperlen von Hana Kašparová 

4948



Mit der Entwicklung der Glasbläserpfeife revolutionierten die Phönizier im 

1. Jahrhundert nach Christus die Glasherstellung. Das Blasen des Glases führ­

te im stetig wachsenden Römischen Reich nicht nur zu einer Produktions­

steigerung und einer damit einhergehenden Verbilligung des Glases, sondern 

es eröffneten sich auch neue Möglichkeiten der Glasgestaltung.

Einige wenige Stücke römischen Glases nördlich der Donau findet man 

ebenfalls im Museum Horn. Dieses ist eigentlich bekannt für die beiden 

Waldviertler Sammlerpersönlichkeiten Josef Höbarth und Ernst Mader, 

dank derer die Lebens­ und Arbeitswelt der ländlichen Bevölkerung in der 

Region rund um Horn anschaulich dokumentiert sind. Das Museum beher­

bergt aber auch die Antikensammlung des k. u. k. Offiziers Arthur Nowak, 

der von seinen Einsatzorten in der Mittelmeerregion verschiedene römische 

Kunstschätze mit nach Hause brachte. Darunter befinden sich auch einige 

Glasgefäße in Form von Fläschchen bzw. von Amphoren. Die fragilen Gefäße 

werden Tränengefäße genannt und dienten zur Aufbewahrung von medizini­

schen oder kosmetischen Balsamen. Selbst diese kleinen, im Vergleich zu der 

Bandbreite der römischen Glasherstellung wohl eher unbedeutenden gläser­

nen Gegenständen, geben einen guten Eindruck von der hochentwickelten 

Glasproduktion der Römer. 

•

Mit dem Niedergang des Römischen Imperiums übernahmen unter ande­

rem die Germanen in Mitteleuropa die Glaserzeugung von den Römern. Ein 

Nachbau eines germanischen Glasofens steht im Freilichtmuseum Germani­

sches Gehöft in Elsarn in der Gemeinde Straß im Straßertal. Die gesamte An­

lage entstand in Zusammenarbeit des Instituts für Ur­ und Frühgeschichte 

der Universität Wien und der Arbeitsgruppe Archäobotanik des Instituts für 

Botanik der Universität für Bodenkultur auf einem frei gewählten Standort. 

Für die Errichtung der Häuser wurden experimentell vor allem Baumateria­

lien und Werkzeugtypen verwendet, für die es an frühgeschichtlichen Fund­

plätzen archäologische Nachweise gibt.

◉

 

Römisches Glas aus der 

Antikensammlung des 

k. u. k. Offiziers Arthur 

Nowak im Museum 

Horn 5150



Zwischengoldgläser 

Weitschichtig „verwandt“ mit der Technik der Hinterglasmalerei ist die Her-

stellung von Zwischengoldgläsern. Dabei werden mit einer Nadel in das De-

kor aus Blattgold und gelegentlich auch aus Silberfolie figürliche, florale oder 

ornamentale Darstellungen herausradiert, wobei auf das Dekor in sogenann-

ter kalter Technik Farbe aufgetragen werden kann. Das so entstandene Bild 

wird dann zwischen zwei Glasschichten eingebettet, die an den Rändern ver-

siegelt werden. Den Höhepunkt erlebten die Zwischengoldgläser in Böhmen 

im Spätbarock im 1. Viertel des 18. Jahrhunderts. Der in Böhmen geborene 

Zeichner Johann Joseph Mildner (1765-1808) griff Ende des 18. Jahrhunderts 

auf diese Technik zurück und führte sie zu einer neuen Blüte.

Nachdem die Familie Fürnberg die Herrschaft Gutenbrunn übernahm 

und begann, die Glaserzeugung in der Gegend auf neue Beine zu stellen, 

holte Josef Edler von Fürnberg Mildner nach Gutenbrunn, wo dieser bis zu 

seinem Lebensende wirkte. Mildner war einer der wenigen Glasmaler, der sei-

ne Arbeiten auch stets signierte, wobei er nicht nur das Entstehungsdatum, 

sondern auch den Entstehungsort Gutenbrunn hinzufügte. Trotzdem gab es 

zahlreiche Nachahmer, wobei diese meist eindeutig als solche zu entlarven 

waren, da es ihnen in der Regel am nötigen Talent mangelte. 

Wer sich näher über das Leben und Wirken Johann Joseph Mildners 

 informieren möchte, sollte das übersichtlich aufbereitete Museum im Guten-

brunner Truckerhaus besuchen. Dort sind auch drei von Mildner kunstvoll 

gestaltete einfache Trinkbecher ausgestellt. Das Truckerhaus ist übrigens 

nicht nur ein Museum, seine Betreiber setzen auch die Tradition des Guten-

brunner Bühnenwirtshauses Juster fort und veranstalten in dem liebevoll 

hergerichteten Gebäude im Zentrum des kleinen Ortes regelmäßig Lesungen 

und Konzerte.

Vom Truckerhaus aus kann man sich auf geschichtliche Spurensuche in 

den so genannten Weinsbergerwald bis zur oberösterreichischen Grenze 

begeben. Dabei kommt man zu über 50 Fundorten, die mit Schautafeln ge-

kennzeichnet sind, und von denen sich auch einige mit der Glaserzeugung 

beschäftigen. 

Ein Zwischengoldglas 

von Johann Joseph 

Mildner im Truckerhaus 

in Gutenbrunn 6766



Neue Wege in der Glasgestaltung

Um den hohen Ansprüchen der Kunden entsprechen zu können, wurden 

Glasmacherschulen gegründet, wobei sich diese zunächst noch vorwiegend 

in Nordböhmen befanden. Die erste Schule entstand 1856 in Kamenický 

Šenov. Über die Ausbildungsstätten beeinflussten auch neue Kunstströmun­

gen schneller die Produktion der Glashütten. Diese gingen in jener Zeit in 

Mitteleuropa vor allem von der Kaiserstadt Wien aus, wo auch die meisten 

der Professoren der böhmischen Glasmacherschulen – wie jener 1890 in 

Nový Bor gegründeten – studiert hatten. 

Eine bedeutende Rolle spielten ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

die Glasverleger, die selbst keine Glashütte besaßen und sich für die Umset­

zung ihrer Glasentwürfe an Glashütten wandten. Eine wichtige Rolle spielte 

hier der bereits erwähnte Wiener Glasverleger Ludwig Lobmeyr. Er ließ die 

von ihm selbst, aber auch von namhaften Wiener Architekten seiner Zeit, wie 

Theophil Hansen oder Josef Storck, entworfenen Gläser vor allem in Adolfov 

bei Meyr´s Neffen in Vimperk produzieren und dann die teils aufwändigen 

figuralen und ornamentalen Vorlagen in Nordböhmen umsetzen. 

Eine weitere wichtige Glasverlegerfamilie begründete der mit Ludwig 

Lobmeyr freundschaftlich verbundene Elias Bakalowits (1810–1861). Sein 

Sohn Ludwig Bakalowits war Gründungsmitglied des Wiener Kunstgewerbe­

vereins sowie der Wiener Secession und realisierte unter anderem Entwür­

fe von Koloman Moser, Josef Hoffmann, Otto Prutscher oder Otto Wagner, 

 wobei er ebenfalls intensiv mit der Glashütte Adolfov zusammengearbeitet 

hat.

Eine weitere bedeutende Hütte, die sich bei den Glasverlegern größter 

Beliebtheit erfreute, war die Klostermühle Klášterský Mlýn in der heutigen 

Gemeinde Rejštejn im Bezirk Plzeň. Sie wurde 1836 von Johann Eisner von 

 Eisenstein errichtet und gelangte 1855 in den Besitz der Witwe des Glas­

machers Johann Lötz, die als eine der wenigen Frauen in der Geschichte der 

Glaserzeugung die Glashütte sehr erfolgreich leitete. Nach der Übernahme 

durch ihren Enkel Max Ritter von Spaun (1856–1909) schrieb die Glashütte 

als „Joh. Lötz Witwe“ Glasgeschichte. Permanent sind Gläser von „Joh. Lötz 

Witwe“ im Glaspavillon in Klatovy in der Pilsner Region zu sehen, sowie in 

zahlreichen bedeutenden Glassammlungen weltweit.

Klášterský Mlýn von 
„Joh. Lötz Witwe“ 
war unter anderem 
für die Erzeugung 
von irisierendem 
Glas bekannt. Diese 
irisierende Vase, 
hergestellt zwischen 
1910 und 1920 in 
der Glasfabrik 
Eleonorenhain, ist 
ein Objekt aus den 
Sammlungen des 
Südböhmischen 
Museums České 
Budějovice und 
befindet sich heute im 
Glasmuseum in Lenora. 9392



Jugendstil

Eine künstlerische Blüte erfuhr die Glaserzeugung im Jugendstil, der sich als 

Gegenbewegung zum Historismus verstand. Man begab sich auf die  Suche 

nach neuen Gestaltungsformen sowohl in der Architektur als auch beim 

 Design von Alltagsgegenständen. Dabei beschäftigten sich vor allem Künstler 

und Künstler innen der Wiener Werkstätte intensiv mit dem Werkstoff Glas – 

unter anderem Koloman Moser oder Josef Hoffmann. 

Wer sich näher über das Leben und Schaffen von Josef Hoffmann (1870–

1956) informieren möchte, der sollte unbedingt das kleine Städtchen Brtnice 

südlich von Jihlava besuchen, wo er 1870 geboren wurde. In den geschmack-

voll adaptierten Räumen seines Geburtshauses ist ein sehenswertes Museum 

untergebracht, in dem man einen informativen Einblick in das Leben und 

Schaffen des bedeutenden Architekten und Designers des Jugendstils erhält. 

Neben einiger Entwürfe, wie zum Beispiel für das Logo und die Beleuch-

tungskörper vom Wiener Cabaret Fledermaus aus dem Jahr 1907, sind auch 

Glasentwürfe und Gläser von Hoffmann zu sehen. Ein kleiner Museumsshop 

 bietet zudem eine breite Auswahl an Fachliteratur. 

Das Josef  Hoffmann Geburtshaus ist organisatorisch und  inhaltlich mit 

dem MAK – Museum für angewandte Kunst in Wien verbunden, das zum 

Thema Glas in Österreich wohl eine der wichtigsten und wissenschaftlich 

kompetentesten Anlaufstellen ist. In der Dauerausstellung sind hier Jugend-

stilgläser aus der Glasfabrik Adolfov und Klášterský Mlýn ausgestellt, eben-

so wie Gläser aus der Zeit des Empire beziehungsweise des Biedermeiers, 

die in den Buquoy’schen Glashütten produziert und von denen einige von 

 Friederich Egermann in Haida veredelt wurden.

Von Josef Hoffmann entworfene Schnapsgläser findet man auch im 

Schnaps-Glas-Museum Echsenbach. Er war als Designer ein wichtiger Weg-

begleiter Lobmeyrs. Für den Glasverleger zeichnete er zahlreiche Schwarz-

Weiß-Dekore und geometrisch geschliffene Kristallobjekte, die bei der Kölner 

Werkbundausstellung 1914 stilprägend wirkten. Aber auch Hoffmanns Trink-

service No.238 „The Patrician“ kann auf Grund seiner reduzierten Schlicht-

heit als stilprägend für das heutige Trinkglassortiment angesehen werden. 

In Echsenbach kann man zum direkten Vergleich auch Gläser des Hoffmann 

Zeitgenossen und vehementen Jugendstilkritikers Adolf Loos (1870–1933) 

betrachten.

Sehenswerte Gläser 

aus der Glassammlung 

des Museums für 

Angewandte Kunst 

in Wien findet man 

im Josef Hoffmann 

Geburtshaus in Brtnice 9796



Martin Vogg gestaltete eine von Daniela Matejschek reich bebilderte Reise durch die 
Geschichte der Glaserzeugung und Glasgestaltung in der tschechisch-niederösterreichischen 
Region. So blickt der Autor zurück auf die frühgeschichtliche Glaserzeugung und die 
mittelalterlichen Waldglashütten, berichtet vom böhmischen Kristallglas, dem Hyalithglas 
und anderen Glasinnovationen, widmet sich namhaften Glasindustriellen wie Josef Meyr oder 
Carl Stölzle, beschreibt die künstlerische Glasgestaltung um 1900, zeigt die unterschiedliche 
Entwicklung in puncto Glas nach 1945 südlich und nördlich des Eisernen Vorhangs auf und 
kehrt zurück in die Gegenwart, die zugleich den Ausgangspunkt seiner Reise bildet.

Martin Vogg svým textem zve na výpravu do dějin a současnosti výroby skla v česko-
dolnorakouském regionu, dokumentovanou bohatým fotografickým materiálem. Autor se 
ohlíží zpět do dávné minulosti výroby skla, zastavuje se u středověkých lesních skláren, podává 
zprávu o českém křišťálu, hyalitovém skle a dalších skleněných inovacích, věnuje se známým 
sklářským průmyslníkům, jako byli Josef Meyr anebo Carl Stölzle, popisuje umění vytvářené 
ze skla kolem roku 1900, upozorňuje na rozdílný vývoj, který v oblasti skla po roce 1945 přineslo 
spuštění železné opony, a nakonec se vrací do současnosti, která byla výchozím bodem jeho 
cesty. Publikace vyšla také v německém jazyce.

Martin Vogg takes us on a voyage through the history of glass production and design in the 
Czech-Lower Austrian region, richly illustrated by Daniela Matejschek. The author looks back 
on prehistoric glass production and the medieval forest glassworks, discusses Bohemian 
crystal glass, hyalite glass and other glass innovations, focuses on renowned figures in the 
glass industry such as Josef Meyr and Carl Stölzle, describes artistic glass design around 1900, 
highlights the differences in the development of glass north and south of the Iron Curtain after 
1945, and finally takes us back to the starting point of his journey – the present day.  

DE

ZUSAMMENFASSUNG
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Martin Vogg az üveggyártás és tervezés csehországi - alsó-ausztriai történetébe tett utazást, 
Daniela Matejschek gazdag illusztrálásával. A szerző ily módon tekint vissza az üveggyártás korai 
történetére és a középkori erdei üveggyárakra, beszámol a cseh kristályüvegről, az üvegopálról 
és más üveg-innovációkról, olyan ismert üvegiparosokra szentel figyelmet, mint Josef Meyr 
vagy Carl Stölzle, leírja az 1900 körüli művészi üvegkészítést, bemutatja a vasfüggönytől délre és 
északra fekvő területek közötti különbségeket az üveg 1945 utáni fejlődésének tekintetében, és 
visszatér a jelenbe, amely egyúttal utazásának kiindulópontját is jelenti.

Martin Vogg nás prevedie dejinami výroby skla v regióne Čiech a Dolného Rakúska pomocou 
množstva fotografií Daniely Matejschek. Autor tak poskytuje pohľad na prvopočiatky výroby 
skla a na stredoveké sklárne vyrábajúce lesné sklo. Informuje o českom krištáľovom skle, 
hyalitovom skle a o iných inováciách skla. Venuje sa významným priemyselným sklárom ako 
je Josef Meyr alebo Carl Stölzle, popisuje umelecké stvárnenie skla okolo roku 1900, zobrazuje 
rozmanitý vývoj samotného skla po roku 1945 na juh a na sever od Železnej opony a vracia sa 
späť do súčasnosti, ktorá zároveň tvorí východiskový bod jeho cesty. 
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